
Das Team vom Biowasserstoff-Magazin wÄnscht allen Lesern

Frohe Weihnachten und ein gutes neues Jahr 2009

Der (Alb-)Traum vom WÄstenstrom - Manfred Richey

Desertec Projekt: Energie f�r den ganzen Planeten  (Aktualisiert 01.03.2009)

Strom ohne Ende - das DESERTEC Projekt der Deutschen Gesellschaft Club of Ro-
me befasst sich mit Perspektiven erneuerbarer Energien und Fortschritte im Be-
reich der Gleichstrom-Hochspannungstechnik. Dadurch sind �berlegungen aufge-
kommen, einen  Energieverbund mit nordafrikanischen W�stengebieten zu realisie-
ren. Am Meer nutzt man Windenergie, in der W�ste Spiegelkraftwerke. In Kalifor-
nien arbeiten Spiegelkraftwerke schon seit 20 Jahren zuverl�ssig.

Lediglich Spiegelkraftwerke auf einer Fl�che von der Gr��e �sterreichs w�ren n�-
tig, um den ganzen Planeten mit Strom-Energie unabh�ngig von �l, Kohle, Atom 
und Gas zu machen! F�r Europa reicht ein F�nftel davon.  

Die deutsche Bundesregierung steht dem Solarstromverbund mit Afrika positiv ge-
gen�ber und betont, dass der Ausbau der solarthermischen Stromerzeugung in 
den L�ndern Nordafrikas und des Nahen Ostens in Verbindung mit einem Strom-
verbund im Mittelmeerraum im gesamteurop�ischen Interesse liege. Es biete sich 
an, auch im Rahmen des "Barcelona Prozesses: Union f�r das Mittelmeer" entspre-
chende Programme und Projekte zu realisieren.  

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Traum oder Albtraum vom W�stenstrom?

(Fortsetzung von Seite 1)

Strom ohne Ende - Sonnenenergie aus der W�ste 

Projekt Desertec: Der k�hne Traum, �gr�nen� Strom �ber tausende von Kilometern hinweg vom mittle-
ren Osten und Nordafrika nach Europa zu transportieren.

Eigener Kommentar

�� Von Algeriens 2,38 Millionen Quadratkilometern sind 80% W�ste, �ber der st�ndig die Sonne 
scheint�.� hei�t es in dem Zitat. Auch nachts? Nachts scheint auch in den W�stengebieten keine Son-
ne. Das im Parabolrinnen-Kraftwerk Andasol verwendete Prinzip erzeugt aus Sonnenstrahlen W�rme, 
die dann mittels Dampfturbine in Strom umgewandelt wird. Ein Teil der tags�ber eingefangenen W�r-
me wird in Salztanks gespeichert und kann dann nachts, wenn keine Sonne scheint, zur Stromerzeu-
gung verwendet werden. Zus�tzlich will man dann noch als Erg�nzung Windkraftwerke installieren, die 
immer dann Strom erzeugen, wenn Wind weht. 

�Strom�bertragung per Kabel - von Algerien �ber Sardinien nach Deutschland�� hei�t es weiter. 

Aber: �bertragungsverluste, Kabeldefekte, neue Abh�ngigkeiten, Sabotage- und Terrorgefahr, Durch-
leitungsgeb�hren - habe ich etwas vergessen? Die �bertragungsverluste w�ren noch das geringste 
Problem. Die Abh�ngigkeiten von den W�stenl�ndern - bzw. deren Herrschern - bereitet mir dagegen 
gro�e Sorgen. Ebenso die Tatsache, dass wir dann zwar unabh�ngiger werden von teuren �l- und Gas-
importen, aber auch dann wieder viel Geld aus Deutschland (und den anderen EU-L�ndern, die sich 
beteiligen) abflie�t und in Regionen landet, die politisch nicht unbedingt als stabil einzustufen sind. 
Ob die Armut in diesen L�ndern durch den Geldsegen gemildert wird, ist ebenfalls fraglich. Vielleicht 
bauen dann weitere Staaten noch h�here Superwolkenkratzer wie in Dubai und hoffen auf Einnahmen 
durch reiche Touristen� Neue Arbeitspl�tze entstehen also dort und nicht bei uns!

(Fortsetzung auf Seite 3)

Dazu ein Zitat aus Wikipedia: 
�Das DESERTEC Konzept sieht vor, im Nahen Osten (engl. Middle East) und Nord-Afrika (MENA) mit Hilfe 
von Solarthermischen Kraftwerken und Windparks die Wasserentsalzung und Stromerzeugung voranzutrei-
ben und den sauberen Strom dann mittels HVDC-Leitungen (High Voltage Direct Current = Hochspannungs-
Gleichstrom�bertragung) in diese L�nder und ab 2020 (mit insg. nur 10-15 % �bertragungsverlust bis nach 
Europa zu leiten.

Hinter dem Projekt steht die Trans-Mediterranean Renewable Energy Cooperation (TREC), eine Initiative, 
die sich f�r die �bertragung von in W�stenregionen erzeugtem Solar- und Windstrom nach Europa einsetzt. 
TREC wurde 2003 vom Club of Rome, dem Hamburger Klimaschutz-Fonds und dem Jordanischen Nationa-
len Energieforschungszentrum (NERC) gegr�ndet und hat das DESERTEC Konzept entwickelt und in Zusam-
menarbeit mit dem Deutschen Zentrum f�r Luft- und Raumfahrt wissenschaftlich untersucht.�
Zitat-Ende

Ein Zitat aus www.umweltbrief.de:
Sahara elektrisiert Europa

Von Algeriens 2,38 Millionen Quadratkilometern sind 80% W�ste, �ber der st�ndig die Sonne scheint. Das 
k�nnte theoretisch s�mtliche Energieprobleme der Welt l�sen: Algeriens Solarenergiekapazit�t liegt bei 
170.000 Terawattstunden (TWh) pro Jahr - der globale Energieverbrauch betrug 2005 knapp 140.000.

Solarprojekte in Algerien haben daher Hochkonjunktur. "Trec" (Transmediterrane Erneuerbare Energieko-
operation), eine 2003 entstandene Kooperation des Club of Rome mit mehreren Forschungszentren, hat 
ein Konzept erarbeitet, Solarstrom aus S�dalgerien nach Europa zu exportieren - "von Adrar nach Aachen".

Das Kabel soll �ber Sardinien und die Alpen nach Deutschland f�hren und zwei Milliarden Euro kosten. 
Teurer, mit bis zu 18 Milliarden, w�ren die Solarkraftwerke.  Mehr bei http://www.taz.de/
digitaz/2008/07/18/a0042.nf/text
Zitat-Ende
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Von einer Abh�ngigkeit in eine noch gr��ere... 

(Fortsetzung von Seite 2)

Nat�rlich haben diese mehrere tausend Kilometer langen Gleichstromkabel auch positive Aspekte: 
Wenn sie bei Sabotage- oder Terroranschl�gen gesprengt werden, dann flie�t wenigstens kein �l oder 
Gas aus und die Umwelt wird nicht verschmutzt�

Soweit, so gut.

Stellen wir uns das Desertec-Projekt einmal fertig vor

Die m�glichen Gebiete

Die Gebiete f�r die Solarplantagen umfassen folgende L�nder:

Spanien, Marocco, Mauretanien, Algerien, Mali, Niger, Tschad, Sudan, Tunesien, Libyen, Agypten, 
�thopien, Griechenland, T�rkei, Syrien, Irak, Jordanien, Saudi-Arabien, Kuwait, Bahrain, Iran, Vereinig-
te Arabische Emirate, Oman, Jemen. Auch Portugal und Italien (der S�den) w�ren gut geeignet.

Spanien, Portugal, Italien und Griechenland geh�ren zur EU und k�nnen damit als sichere L�nder mit 
stabilen Verh�ltnissen eingestuft werden. Vertr�ge mit diesen L�ndern d�rften auf lange Zeit als ver-
l�sslich gelten. Auch bliebe das Geld hier wenigstens innerhalb der EU-L�nder.

Ganz anders sieht es in vielen anderen L�ndern aus. Libyen, Algerien usw. m�chte ich nicht als auf 
l�ngere Sicht verl�ssliche Partner einstufen. Zwar d�rften die jeweiligen Herrscher an den Einnahmen 
aus den Stromlieferungen stark interessiert sein und so alles tun, um diese ungest�rt aufrecht zu er-
halten. Aber es gibt Gruppierungen, die diese eher westlich ausgerichteten Herrscher gerne st�rzen 
m�chten, um �Gottesstaaten� zu errichten oder einfach nur selbst die Macht zu �bernehmen. Das geht 
am besten, wenn man die vorhandenen Herrscher schw�cht, zum Beispiel, indem man ihnen durch 
Sabotage und Terroranschl�ge die Einnahmen aus den Stromlieferungen nimmt.

Dann sitzen die Menschen in den Abnehmerl�ndern im Dunkeln.

Zwar hei�t es, dass �nur� bis zu 15 Prozent unseres Stroms aus den W�stenl�ndern kommen sollen. 
Aber auch das w�rde schon kein geringes Problem darstellen, wenn diese 15 Prozent f�r l�ngere Zeit 
ausfallen. Ganz abgesehen davon, dass viel Geld in L�nder flie�t, deren m�gliche k�nftige Herrscher 
uns nicht auf Dauer wohl gesonnen sind.

Energiespeicherung

Man m�sste also Energie zwischenspeichern, um die Zeiten zu �berbr�cken, wo kein Strom aus Son-
nen- und Windenergie verf�gbar ist. Und genau das ist das Problem. Bei der Stromerzeugung in den 
W�stenl�ndern wird W�rme direkt vor Ort zwischengespeichert, um auch nachts Strom liefern zu k�n-
nen. Wenn die Stromlieferungen aber ausfallen, dann fallen auch die Speicherm�glichkeiten mit aus. 

Strom, der zu uns �ber die Hochspannungskabel kommt, kann man aber nicht so gut direkt bei uns 
speichern - im Gegensatz zu Erd�l und Gas. Akkus f�r einige Megawatt, das geht eben nicht. 

Zwar geistern schon Ideen herum, dass man nur gen�gend Elektroautos mit leistungsf�higen Akkus 
haben m�sste, die bei Bedarf auch wieder Strom an das Stromnetz abgeben k�nnten. Aber wie soll 
das funktionieren? Nachts, wenn das Auto in der Garage steht, muss ich die Akkus meines Elektroau-
tos aufladen, damit ich am Tag damit fahren kann. Ich kann also nachts keinen Strom abgeben, ich 
ben�tige welchen, um die Akkus aufzuladen. Und wenn ich tags�ber mit dem Auto fahren will (oder 
muss), kann ich auch keinen Strom abgeben.

Es bleibt also noch die M�glichkeit, den Strom umzuwandeln, z.B. in Wasserstoff, den man  dann spei-
chern kann. Wenn man Strom aus dem gespeicherten Wasserstoff ben�tigt, dann muss dieser wieder 
zur�ck gewandelt werden. Beides bedeutet nicht unerhebliche Verluste, die noch zu den �bertra-
gungsverlusten zwischen Erzeugungs- und Verbrauchsort hinzu kommen.

Um diese Verluste gering zu halten, werden die Energiekonzerne versuchen, die Speicherung, z.B. 

(Fortsetzung auf Seite 4)
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Es gibt bessere L�sungen - man muss diese nur wollen! 

(Fortsetzung von Seite 3)

�ber den Zwischenweg Wasserstoff, so gering wie m�glich auszulegen, also h�chstens f�r einige 
Stunden bis wenige Tage.

Energiesicherheit

Von den bisher verwendeten Prim�renergien �l, Gas und Uran sind wir es gewohnt, dass man diese 
fast beliebig lang zwischenspeichern kann. So k�nnen Vorr�te f�r mehrere Wochen bis mehrere Mo-
nate angelegt werden. F�llt ein Lieferant aus, oder fallen mehrere Lieferanten aus, bleibt genug Zeit, 
nach L�sungen zu suchen.

Bei der zuvor aufgef�hrten Problematik des 'W�stenstroms' bleibt nur eine sehr geringe Zeit, um L�-
sungen zu finden - danach gehen die Lichter aus. 

Ausf�lle bei den geplanten 'W�stenstromlieferungen' k�nnen viele Gr�nde haben:

Technische Defekte, Sabotage/Terroranschl�ge, Leitungsbruch oder ganz einfach Unwilligkeit auf der 
Lieferantenseite, weiter Strom zu liefern, weil er mehr Geld m�chte und so Druck machen kann. 

In vielen der f�r Solarplantagen aufgef�hrten L�ndern sind weder die politische Lage noch die Regie-
rungen stabil und Vertr�ge/Vereinbarungen stehen somit auf wackeligen Beinen. Au�erdem gibt es 
keine Kontrollm�glichkeiten, wohin das Geld, welches wir f�r die Lieferung des Stroms zahlen, wirk-
lich flie�t. Ob alle Menschen in den Erzeugergebieten etwas davon haben, oder ob nur einige Feudal-
herren in Saus und Braus leben - das k�nnen wir nicht beeinflussen.

Abh�ngigkeiten - wird der Traum zum Albtraum?

Zurzeit sind wir sehr stark abh�ngig von �l-, Gas und Uranimporten. Allerdings gibt es bei diesen Ener-
gien gute Speicherm�glichkeiten und damit gen�gend Vorr�te. �l und Gas kann man notfalls auch 
per Schiff transportieren, wenn eine Pipeline l�ngere Zeit ausf�llt.

Bei dem W�stenstrom ist dies nicht m�glich. 

Wir geraten also von einer gro�en Abh�ngigkeit in eine noch gr��ere. Wollen wir das? K�nnen wir uns 
das leisten? K�nnen und wollen wir das einfach so akzeptieren? 

F�r die Herrscher der W�stenl�nder, die gro�en Energiekonzerne und die Leitungsbetreiber mag es 
der Traum vom W�stenstrom sein. So k�nnen sie auch nach dem Versiegen des �ls den Markt weiter-
hin beherrschen und kr�ftig abkassieren. 

F�r alle anderen kann so der Traum vom W�stenstrom zum Albtraum werden!

Bessere L�sungen

W�re es nicht viel besser, wenn der gr��te Teil der ben�tigten Energie direkt vor Ort, im eigenen Land, 
in der eigenen Region erzeugt wird? Genau das sieht die dezentrale Biowasserstoffwirtschaft vor. Und 
Wasserstoff kann man genauso gut speichern, wie auch die zur Erzeugung ben�tigte Biomasse. Also 
eine doppelte Absicherung, um m�gliche Ausf�lle zu �berbr�cken.

Wenn die richtige Biomasse eingesetzt wird, dann steht diese auch nicht in Konkurrenz zu Lebensmit-
teln. Auch Ackerfl�chen gibt es mehr als genug. Und es w�re allemal besser, brach liegende Fl�chen 
f�r die Erzeugung von Biomasse zu nutzen und damit den Landwirten Gelegenheit zu geben, Geld zu 
verdienen, als ihnen Stilllegepr�mien aus Steuergeldern zu zahlen, um die Lebensmittelpreise stabil 
(= hoch) zu halten und/oder nicht genutzte Fl�chen verwildern und versteppen zu lassen.

Strom und Wasser f�r die W�ste

Gro�e Solarplantagen in W�stengebieten kann man ja trotzdem errichten. Den Strom verwenden 
dann die Menschen in diesen L�ndern, �ber kurze Leitungen mit geringen Verlusten. Damit kann man 

(Fortsetzung auf Seite 5)
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Bio-Wasserstoff , dezentral erzeugt, ist die bessere L�sung!

(Fortsetzung von Seite 4)

auch Meerwasser entsalzen und so W�stengebiete fruchtbar machen. Das hilft den Menschen dort zu 
einem besseren Lebensstandard und gibt ihnen Unabh�ngigkeit. Au�erdem hilft es, den Strom der 
Wirtschaftsfl�chtlinge aus armen afrikanischen L�ndern nach Europa einzud�mmen. Wenn es in Afri-
ka Strom, Wasser, Arbeit und gen�gend Nahrung gibt, dann wollen diese Menschen gar nicht mehr 
nach Europa und bleiben in ihrer Heimat.

Dass in Kalifornien Spiegelkraftwerke schon seit 20 Jahren zuverl�ssig arbeiten ist ein hervorragen-
der Beweis f�r diese Technologie. Man sollte dieses Know-how nutzen. In Kalifornien wird damit Ener-
gie f�r Kalifornien erzeugt, was die Unabh�ngigkeit Kaliforniens st�rkt. In S�dspanien eingesetzt, 
kann Strom f�r S�dspanien und f�r die mittleren Bereiche Spaniens erzeugt werden. Das st�rkt die 
Unabh�ngigkeit Spaniens von Energieimporten. Solarmillenium ist mit dem Andasol-Projekt in S�d-
spanien bereits auf dem besten Weg. Das ist gut!

Wenn man aber in fernen W�stengebieten Strom erzeugt und diesen �ber tausende Kilometer lange 
Kabel verlustreich zu uns transportiert, dann geraten wir von einer  Abh�ngigkeit in eine noch viel 
schlimmere! Das ist schlecht!

Nachdenken

Dar�ber sollten alle nachdenken, die das W�stenstromprojekt ganz toll finden. Damit der Traum vom 
W�stenstrom nicht zu einem Albtraum wird, der uns in eine d�stere Zukunft der Unsicherheit und Ab-
h�ngigkeit f�hrt.

Dar�ber sollten all die Menschen nachdenken, die im n�chsten Jahr zur Wahlurne gehen und ihre 
Stimme abgeben. 

Wollen wir wirklich Politiker, die uns von einer Abh�ngigkeit in eine noch viel gr��ere treiben - nur, 
weil es ihnen die Lobbygruppen massiv einfl��en? 

Wollen wir Verl�ngerungen f�r alte und marode Kernkraftwerke, wollen wir den Bau weiterer umwelt-
sch�dlicher Kohlekraftwerke? 

Wollen wir das alles - nur, weil es m�chtige Lobbygruppen der Energieerzeuger gibt und (leider) sehr 
viele Politiker, die darauf h�ren? 

Wenn wir das alles nicht wollen, dann sollten wir etwas daf�r tun, dass diese f�r uns alle nicht sehr 
guten Umst�nde sich �ndern. Zum Beispiel mit unseren Stimme bei den Wahlen im kommenden Jahr. 
Bestimmt gibt es noch genug von Lobbygruppen unbeeinflusste Politiker, die frei und unabh�ngig ent-
scheiden k�nnen und sich f�r eine dezentrale Energieversorgung einsetzen und so dazu beitragen, 
dass wir wieder mehr Unabh�ngigkeit von Energieimporten erreichen. Es k�nnte sich lohnen, diese 
ausfindig zu machen und sie zu w�hlen.

Umweltschutz und CO2-Reduzierung sind ein gutes und lobenswertes Ziel. Aber doch nicht um den 
Preis einer neuen Superabh�ngigkeit. Vor allem, wenn es auch andere, bessere L�sungen gibt - de-
zentral und direkt vor Ort - wo dann auch die Arbeitspl�tze vor Ort entstehen. 

Es lohnt sich, dar�ber nachzudenken. 
F�r uns. 
F�r unsere Zukunft. 
F�r die Zukunft unserer Kinder und Enkelkinder.

Das Alle Rechte an diesem Artikel liegen bei Manfred Richey, N�rtingen.
Nutzung bzw. Ver�ffentlichung nur nach vorheriger schriftlicher Zustimmung 
durch den Autor. Anfragen bitte an: kontakt@bio-wasserstoff.info

Dieser Beitrag ist auch als Webseite und im PDF-Format verf�gbar:
http://biowasserstoff-magazin.de/klarstellungen.htm
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Viele L�nder handeln, verschl�ft Deutschland die Zukunft?

WeltgrÅÇtes Brennstoffzellenwerk in Pohang, Republik Korea 
(SÄdkorea) - Manfred Richey

In mehreren Pressemeldungen aus Korea vom September 2008 sowie in einer eigenen Ver�f-
fentlichung gibt der s�dkoreanische Energiekonzern POSCO (http://www.posco.com/homepage/
docs/eng/jsp/prcenter/news/s91c1010025v.jsp) bekannt, dass das neu errichtete derzeit welt-
gr��te Brennstoffzellenproduktionswerk seinen Betrieb aufgenommen habe. 
Gemeinsam mit der US-Firma FuelCell Energy (http://www.fuelcellenergy.com/) konnte der Kon-
zern das Brennstoffzellenwerk zum weltweit gr��ten seiner Art ausbauen. 

J�hrlich sollen Brennstoffzellenanlagen mit einer Ge-
samtleistung von 50 Megawatt hergestellt werden. Mit 
der Leistung von 50 MW der dort produzierten Brenn-
stoffzellen k�nnten rund 17.000 Haushalte mit Strom 
versorgt werden. Die Produktionsleistung des Brenn-
stoffzellenwerks in Pohang ist doppelt so hoch, wie das 
zuvor gr��te Brennstoffzellenwerk in Connecticut USA. 

Der Bau des Brennstoffzellen-Kraftwerks hat laut offi-
ziellen Angaben von Posco 120 Milliarden Won (ent -
spricht ca. 90 Millionen Euro) gekostet. Weitere 40 Milli-
arden Won (ca. 27,5 Mio. Euro) wurden f�r Forschung 
und Entwicklung investiert und weitere 10 Milliarden 
Won (ca. 7 Mio. Euro) sind f�r weitere Forschung und 
Entwicklung bis 2012 geplant.

Produktionswerk

In diesem Brennstoffzellenproduktionswerk werden drei Typen von Brennstoffzellenanlagen mit 
Leistungen von 350 kW, 1,4 MW und 2,8 MW hergestellt. Die Brennstoffzellen-Stacks stammen 
von FuelCell Energy, Connecticut USA, alle weiteren Anlagenteile werden im Werk hergestellt, wo 
auch die komplette Montage erfolgt.

Das Werk besteht aus folgenden Einrichtungen:

BOP-Produktions-Linie (BOP = 'Balance of Plant' = Anlagenperipherie), 
Produktmontage,  Test-/Pr�feinrichtung, Ausstellungsraum, B�ros usw.

Direkte Informationen: http://www.poscofuelcell.com/english/business/condition03.asp 
(Fortsetzung auf Seite 7)

Das neue 
Brennstoffzellen-
anlagen-Werk 
in Pohang
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Pohang soll zum Mekka des Brennstoffzellen-Gesch�fts werden

(Fortsetzung von Seite 6)

Bis zum Jahr 2012 soll ein zweites Werk, ebenfalls f�r die Produktion von  Brennstoffzellenan-
lagen mit einer Gesamtleistung von 50 MW, gebaut werden. Dabei wird in Zusammenarbeit 
mit RIST (Research Institute of Industrial Science and Technology) und POSTECH (Pohang In-
stitute of Science and Technology) ein auf Brennstoffzellen spezialisiertes Forschungszentrum 
eingerichtet, um die Grundlagentechnologie der Brennstoffzellen noch zu verbessern. Die 
n�chste Generation soll so 10 Prozent mehr elektrische Energie erzeugen und 20 Prozent billi-
ger werden.

Daf�r will POSCO bis zum Jahr 2012 rund 170 Milliarden Won (148 Millionen US-Dollar, ent-
spricht ca. 100 Mio. Euro) in den Bau eines zweiten Kraftwerks investieren, und so in der 
Sparte f�r umweltfreundliche Energieerzeugung weiterhin zulegen.

Mr. Ku Taek Lee, Pr�sident von POSCO, sagte (sinngem��): "Das Brennstoffzellengesch�ft ist 
die optimale Alternative, welche die Probleme der sich ersch�pfenden fossilen Energien und 
der Umweltverschmutzung ebenso l�sen kann, wie die Bestrebungen der Regierung zur CO2-
Reduzierung und der Ausweitung gro�er Kapazit�ten erneuerbarer Energien. Es soll so eine 
gro�e Kapazit�t an Brennstoffzellenproduktion f�r das weltweite Gesch�ft entstehen und Po-
hang soll durch kontinuierliche Weiterentwicklung zum Mekka des Brennstoffzellen-Gesch�fts 
werden."

Brennstoffzellenanlagen-Struktur
Die bei POSCO in Pohang hergestellten Brennstoffzellenanlagen weisen folgende Struktur auf:

Es handelt sich um Anlagen mit einem vorgeschalteten Reformer, der das verwendete Gas 
(LNG oder Biogas) in Wasserstoff umwandelt. 

Glossar:

MBOP (Mechanical balance-of-plant) = Mechanischer Teil der Anlage, Aufbereitung von Erdgas (LNG) 
und Biogas zu Wasserstoff (H2)

Stack = Brennstoffzellen-Module7

EBOP (Electrical balance-of-plant) = Elektrischer Teil der Anlage, Stromerzeugung und -aufbereitung.

(Fortsetzung auf Seite 8)

Grafik mit freundlicher Genehmigung von POSCO - http://poscopower.co.kr
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S�dkorea bereitet sich intensiv auf neue Technologien vor

(Fortsetzung von Seite 7)

Brennstoffzellenanlagen-Typen von POSCO
In dem Brennstoffzellenproduktionswerk werden drei Typen von Brennstoffzellenanlagen mit
Leistungen von 350 kW, 1,4 MW und 2,8 MW hergestellt, die hier kurz dargestellt werden sol-
len.

DFC300MA

Das kleinste Modell liefert 350 kW elektrische Leistung. Die Ausgangsspannung betr�gt 
480 VAC (andere Spannungen, z.B. 380 V, 420 V usw. sind m�glich). 

M�gliche Einsatzgebiete: Kleine Fertigungsbetriebe, Hotels, Universit�ten, Geb�udekomplexe, 
Lebensmittel-/Getr�nkehersteller bei denen Gase entstehen. 

DFC1500MA

Das mittlere Modell liefert 1.400 kW (1,4 MW) elektrische Leistung. Die Ausgangsspannung 
betr�gt 480 VAC (andere Spannungen, z.B. 380 V, 420 V usw. sind m�glich). 

M�gliche Einsatzgebiete: Abwasseraufbereitungsanlagen, M�lldeponien, Krankenh�user, Her-
bergen und Produktionsbetriebe.

DFC3000MA

Das gro�e Modell liefert 2.800 kW (2,8 MW) elektrische Leistung. Die Ausgangsspannung be-
tr�gt 13,8 kVAC (andere Spannungen sind m�glich). 

M�gliche Einsatzgebiete: Kraftwerksanlagen.

Einsatz von Brennstoffzellenanlagen in der Praxis

Im Zeitraum vom April 2005 bis April 2006 hat POSCO bereits Brennstoffzellenanlagen bei 
RIST, Seoul Tancheon Sewage Treatment Plant und Chosun University Hospital in Gwangju in-
stalliert. Im November 2006 wurde erstmals eine kommerzielle Brennstoffzellenanlage f�r KO-
SEP's (Korea South-East Company, ein staatlicher Energieversorger) 'Bundang Generation 
Plant' installiert, die ihren Betrieb normal versieht.

Einsatz von Brennstoffzellenanlagen - Beispiele:

Bilder mit freundlicher Genehmigung von POSCO http://www.poscofuelcell.com/english/ 

(Fortsetzung auf Seite 9)
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Bilder mit freundlicher Genehmigung von POSCO http://www.poscofuelcell.com/english/ 

Weitere Anlagen sind f�r folgende Orte geplant:

Pohang 2 x DFC1500MA = 2,4 MW, 
Jeonju DFC3000MA = 2,4 MW, 
Gunsan  2 x DFC1500MA = 2,4 MW, 
Boryeong DFC300MA = 300 kW,
Suncheon = 2 x DFC3000MA = 4,8 MW, 
Dangjin DFC3000MA = 2,4 MW, 
Ilsan = DFC3000MA = 2,4 MW.

Die Anlagen sollen im Zeitrahmen von Ende 2008 bis Ende 2009 installiert werden.

Ansichten der drei Brennstoffzellenanlagen-ModelleDas

(Fortsetzung auf Seite 10)

Grafik mit freundlicher Genehmigung von POSCO - http://www.poscofuelcell.com/english/ 
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